
373Besprechungen. “

Im christlichen Orient. Reiseerlebnisse von Dr Chrysostomus
aur mıt Biıldern un! einer Reiseskizze. Seckau St
1934, Benediktiner-Abtel.

Dr Chrysostomus Baur, der ekannie Johannes-Chrysostomus-
Biograph, hat uns damıt ein uch geschenkt, das jeder mı1ıt Freude
nd wachsendem Interesse lesen wird, Sanz besonders deshalb, weıl

uNsSs dıe fremdartıge Gedankenwelt des Morgenlandes enthuüllt Und
dabel treıbt In dıesen Reiseerlebnıissen eın derart liebenswuürdiger,
goldiger, schalkhafter Humor sein heıiteres Wesen, daß beim Lesen
Langweile überhaupt nıcht qaufkommen kann. Der Verfasser beschreıbt
1ne Studienreise durch Agypten, Palästina, Syrıen, dıe Turkeı und
Griechenland. Ungefähr 2000 Handschriften-Photographien sind die
usbeute dieser Reise: eın unschätzbarer Gewıinn für die Wiıssen-
schaft! Wir lernen ın diıesem uch das Leben der koptischen klöster
Agyptens kennen, auf abenteuerlichen Fahrten besuchen WIT die g -
schichtlıchen Stätten Anatolı:ens und W ul besonders gefangen-
nımmt erschlıeßt uns dıe ungewohnte und geheimniısvolle Welt
des oSs Der Verfasser schildert seine Eindrücke VO den Orlen-
talıschen Liturgı:en und Chorgebeten, fuhrt ul öÖnchtypen miıt ger1ın-
geTer un höherer Bıldung VOLr und gewähr uns Einblick in ihre
Gedankenwelt. Der Leser gewınnt ıne Vorstellung davon, w1e die
Orthodoxen uüuber ul Lateiner denken, und zeıgt die tiefe, breite
Kluft, welche uns VOomn iıhnen trennt. Wır rechnen dem Verfasser
ZU großen Verdienst A daß ıIn diesem un w1ıe auch ander-
warts sıch betrübliche atsachen mıt schonungsloser Offenheıt
aufzeigt. So hat auch vollauf recht, Wenn VO. einer einseıit1gen
Weltflucht der orjentalıschen Asketen sprıicht, die das lebendige hrı-
stentum, weıl ın unnatürliche Bahnen gelenkt, verdorren machte,
daß dem Islam eın leichtes WAar:, ıIn gewissen Ländern vollständıg
hinwegzufegen. Dr CAr Baur hat auch recht, wenn sagt, daß
dem Miıttelalter Missionsgeıist mangelte und daß quf diesem Ge-
hıet seine Aufgabe nıcht erfaßte und iıhr n1ıC. gerecht wurde. ber
se]}en WIT n1C. stireng, denn sicherlich wırd INnan auch uns einmal
en Vorwurf machen mussen, daß WIr auf gewl1ssen Betätigungsfeldern
dıe Zeichen der Zeiıt nıcht verstanden und auf die W arnungen der
wenıgen vorausschauenden Geister nıcht gehört en Durch-
gehends zeigt der Verfasser einen gesunden, klaren lıck für dıe Wiırk-
ıchkeit und hat den iLöblıchen Mult, die Wahrheıit uch n

Nur einige wenige Kleinigkeıten sınd dem Rezensenten aufgefal-
len, die ber selbstverständliıch der Leistung keinen kiıntrag iun VeIr-

mögen. Seıite TE Tut-en-Chamum ist ıne MC unrichtige Silbenteilung
entistandene alsche Transskrıption; richtig: Iut nch Amun: „Imago
1va Amonis.‘““ Seıte Daß die Frau keine eele habe, ist selbstver-
ständliıch NUu:  —; die Meinung des unwıssenden Fuhrers ma aber nıcht
cdie Lehre des Propheten, der den Frauen N:  u wı1ıe den Männern
die ewıge Seligkeıt verspricht. Die Muhammedaner welsen diese und
ahnlıche Behauptungen der Christen mıt gleicher Entrustung zurück,
WIE WITr dıe Anschuldigung der
anbeltlen. _Protestanten, daß WIT Marıa

Wesentlich erhöht wird der Wert des Buches UrC. prächtige
Bılder ZUIN) der Leıca des Verfassers un! einıge Kartenskizzen, VO
denen besonders dıe VO OS Aufmerksamkeıit erresen wird.

St. Florıan Dr Stieglecker.
Das allgemeine Priestertum der Gläubigen. Von Dr Engelbert

Niebecker 80 (172) aderborn 1936, Ferd Schöningh.



Die Lehre VO allgemeinen tertum der Gläubigen und dıe
Auswirkung desselben auf das christliche en ıst Gegenstand dieser
tiefschürfenden Untersuchung. ach einem Überblick der Schrift-
un Väterlehre, der TE der Theologen uüber das allgemeıne Prie-
tertum wiırd der Begriff dieses Priestertums näher untersucht Liel-
der en WITr In der eutschen Sprache keinen Fachausdruck für das
allgemeıne Priestertum 1m Unterschied ZU besonderen Priestertum
und ıst deshalb diıe Gefahr VO Mißverständnissen nıcht ausgeschlos-
SECENMN. Handelt sich darum, das konstitutive Klement des Lailen-
priıestertums festzustellen, so ' gehen die Ansıchten quseinander. Ist
das Priestertum in der Taufe der Firmung oder Anteilnahme
Opfer begrundet? Der Verfasser vertritt die Ansıcht, daß das Laıen-
priıestertum vorzüglıch beim Mitopfern der heiligen Messe ZU Geltung
oMmMm Die für diese Hypothese angeführten ewelse scheinen dem
Rezensenten Aur 1ne Wahrscheinlichkeit egründen. Solange
1r noch verschiedene Opfertheorien haben, wırd C schwer sSeInN,
die Opferhandlung der Gläubigen festzustellen. Wer In der andlung
das W esen des Öpfers erblıckt, wIird die Mitopferung der Gläubigen
kaum q1s ine aktıve Betätigung des Laiıenpriestertums bezeichnen
können. Wenn INa  - sıch uch nıcht qallen Ausführungen anschließen
kann, ist doch die gründlıiche, sachliche Behandlung dieser qktuel-
len rage vollauf anzuerkennen und das uch wärmstens CM
tehlen

a1lzDburg. Amandus Sulzböc M

iturgie un! Lebensstil. uch der geweihten Lebenskreise. on
Linus Bopp S (188) reiburg Br 1936, Herdgr. Kart

2.40, 1n Leinen . E
Die Auswirkung der Liturgie und die Anregungen, die VOoO der

selben auf diıe verschiedensten Lebensverhältnisse ausgehen, bılden
den Iinhalt dieses Buches Einzelne Partıen des Buches sınd wirklich
kostbar 5o die Verteidigung der lateinischen Kultsprache (S {1.)
dıe Gemeinschaft der Heiılıgen im Meßkanon (S {T.), die Geschlech-
terzwelhelt ıIn der Liturgie (S 71 ff.), der Einfiluß der Liıturgie auf das
Famıiılıenleben SE Diıie Auffassungen des Verfassers werden theo
logisch gut begründet und sınd frel VO jeder Einseitigkeıit un! ber-
treiıbung. Deshalb sel dies Werk bestens empfohlen.

Amandus uUulzDOC.Salzburg.
La Mariologie de Iphonse de Liguori. SOUTrCes et Syn  se

doctrinale. Von (lement Dillenschneider Ss Studia
Friburgensia). Gr. 80 (VII Ul. 308) rıbour (Sulsse) 1934, Stu-
dıa Friburgensl1a, aderborn, Bonifatius-Druckereli. Pari_s, L1-
brairie Philos. T1IN. 6.50

Der Verfasser, Dogmatikprofessor der elsässıschen Redemptori1-
sten, vollendet mit diesem zweıten and sein verdienstvolles Werk
über den großen Marıologen St Alfons, den vıel angefeindeten und
katholischerseits selten verteidigten Kirchenlehrer. Der erste and (Fr1
bourg 1931), der geschichtliche Teıl, durfte VOo  e} der Krıtik als erste
Gesamtstudie über dıe Entwicklung der nachtridentinischen Mariologie
gepriıesen werden. Im Lichte dieser Entwicklung kam dıe Bedeutung
des marıianıschen Hauptwerkes Alfonsens, der Glorie di Martia, recht
ZU. Vorschein: wWar neben der übriıgen katholischen Reaktion dıe
siegreiche Antwort auf die protestantischen und jansenıstischen An-
grıffe die katholische Marienverehrung, die besonders durch den
Kölner dam Widenfeldt un:! den bekannten Geschichtsschrei-


